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Anarchisten.
Innerhalb der Gefängnißmauern des Wiener Land­

gerichtes ist vor einigen Tagen das U rtheil an einem Manne 
vollstreckt worden, an welchem die W ildheit und Planlosigkeit 
des heutigen Anarchismus einen ebenso kaltblütigen als rück- 
sichtslosen.Repräsentanten gefunden haben. Hermann S te ll­
macher hat seine Frevelthaten m it dem Leben gebüßt. Kein 
Codex, und würde er auf den humansten Grundlagen aufgebaut 
sein, könnte fü r Thaten solcher A rt eine andere S tra fe  fü r 
angemessen erachten. Welchen Werth haben die gegen die 
Todesstrafe gerichteten Theorien Angesichts einer Kette von 
Verbrechen, die auf cynischer Mißachtung des menschlichen 
Lebens aufgebaut sind, Angesichts einer Richtung, welche den 
M ord  als M itte l und als Z ie l ihres Streben« ausge­
rufen hat.

Wenn, schreiben die N . N ., ein französischer Schriftsteller 
die Todesstrafe bekämpfend, die Bemerkung macht, es sei 
der schlechteste Gebrauch, den man von einem Menschen machen 
kann, ihn zu henken, so darf man wohl sagen, daß die Gesell­
schaft selbst über nichts derart ergriffen ist, als darüber, daß 
ein Mensch sich selbst zu dieser schlimmsten der Verwen­
dungen verurtheilt und eigentlich von jedem anderen Gebrauch
ausschließt.

Aber nicht durch die Zahl, noch durch die A rt seiner 
Verbrechen w ird  Stellmacher seine Stelle im P itaval behaupten. 
Wie das auf der Richtstätte zum ewigen Gedächtniß ver­
breitete U rtheil erklärt, handelte er als Werkzeug der Anar­
chisten. Sorgsam haben diese bisher ihre M itte l in Verborgenheit 
gehalten. Ih re  Ziele kennen S ie  ja selbst nicht. S o  oft 
ihnen gemeine Verbrechen als M itte l fü r ihre unklaren Ideale 
vorgehalten wurden, spielten sie die Entrüsteten. M i t  Abscheu 
kiesen sie im Prozesse Merstallinger die Zumuthung zurück, 
als hätte sie diesen geknebelt, um ihm eine geringe Baarschaft 
abzunehmen. Auch Stellmacher wies fast m it dem Ausdrucke 
ber Geringschätzung jede Anschuldigung zurück, als könnte seine 
Partei an den verschiedenen ih r zugemutheten räuberischen 
Attentaten bctheiligt sein. Aber bald wurde es durch er­
drückende Beweise zur unumstößlichen Thatsache, daß S te ll- 
wacher und seine Freunde den Raubmord systematisch betrieben. 
Was sie im Bewußtsein des Eindruckes auf die Bevölkerung 
sorgfältig verschwiegen, kam endlich doch an das Licht des 
Tages. Was die Anarchisten befürchtet hatten, das tra t auch 
kin. Heute wendet sich die Arbeiterbevölkerung m it Abscheu 
von der Partei des Meuchelmordes ab.

Noch giebt eS allerdings Fanatiker, welche selbst diese 
Frevelthaten beschönigen, aber jene Arbeiter, welche nur eine 
Umgestaltung der socialen Verhältnisse anstreben, reichen die 
Hände, welche durch ehrliche Arbeit geehrt werden, nicht mehr 
den Leuten, welche im  nächtlichem Dunkel ihren M itbürgern 
kaflauern, um sie nach Banditensitte des Lebens und des 
Gelde« zu berauben. M i t  Stellmacher ist der Anarchismus 
selbst gerichtet, jener Anarchismus, der, über Bakunin und 
alle Communards hinausgehend, nicht gegen die gescllschaft- 
'lche Ordnung, sondern gegen einzelne Individuen gerichtet ist, 
ber nicht die Gesellschaft, sondern das Leben Einzelner bedroht. 
4>can darf wähl sagen, daß an der Richtstätte auch diese 
^hevrie auügerungen hat. Es giebt Lehren und Thaten, 
welche da« Licht nicht vertragen können. S ie  zerfallen bei

dem ersten Strahle der Sonne, der auf sie fä llt. S o  ist es 
auch m it der Mordpartei und ihren Doctrincn beschaffen. 
Von dem Augenblicke, da sie aus den Schlupfwinkeln des 
Geheimnisses hervorgezogen wurden, war auch ihr Schicksal 
besiegelt. Herr Most kann noch fernerhin in blutrünstigen 
Aufreizungen sich erschöpfen, er w ird den Kreis seiner Be- 
kenner nicht vermehren. D ie  Clique kann nie mehr zu einer 
Partei werden. S ie  kann noch einzelne Thoren zu Ver­
brechen verleiten, aber sie ist von jetzt ab auf den AuSsterbe- 
Etat gesetzt.

D ie  Arbeiter werden auch erkennen, daß gerade der 
Anarchismus dem socialen Fortschritte am meisten entgegen­
steht, da er die ruhige Entwickelung der socialen Fragen ver­
hindert. Schon sind die Staaten durch ihn um die Möglich- 
keit gebracht worden, ihre Angelegenheit fre i zu diScutiren 
und ihr Vereinsrecht auszuüben. Viele, welche ihre Sym pa­
thien der arbeitenden Klasse zugewendet haben, wurden durch 
die widerliche Fratze des Anarchismus abgeschreckt, die huma­
nen Ideen weiter zu verfolgen. D ie Bewältigung des Anar­
chismus ist vor Allem ein fü r die arbeitende Klasse erwünschter 
E rfo lg. E r bahnt die freie Behandlung aller ihre Lage 
berührenden Fragen an. Erst wenn das terroristische Ber« 
brecherthum niedergeworfen ist, kann es ihren Freunden möglich 
werden, ihnen näher zu kommen, und darüber nachzudenken, 
welche eigentlich die Ursachen des Elends in den unteren 
Schichten sind, und wie dasselbe gemildert werden könnte. D ie  
socialen Mißstände können nur durch einen socialen Ausgleich 
beseitigt werden.

WoMische Tagesschau.
Ueber die Frage, wie weit der Schutz des Reiches p r i­

vaten KolonisationSbestrebungen zu The il werden dürfe, äußert 
die National-Zeitung sich folgendermaßen: „M a n  w ird  zu 
dem berechtigten Eingreifen der RcichSregierung es auch zu 
zählen haben, wenn in geeigneter Weise der Absicht anderer 
Staaten entgegengetreten w ird, die fü r deutsche KolonisationS- 
versuche brauchbaren Gebiete ihnen im Voraus zu verschließen 
durch eine Besitznahme, welche lediglich auf dem Papiere 
stände." A ls  eine solche nur papierene Annexion müsse das 
von England an der Südwestküste Afrikas beabsichtigte V e r­
fahren betrachtet werden. „Diese Annexion oder wie man es 
sonst nennen w ill, ist nicht dazu angethan, von Deutschland 
oder irgend einer anderen Macht, welche an diesen Dingen 
Interesse nimmt, anerkannt zu werden, so wenig, wie der 
Kongo-Vertrag Englands und Portugals anerkannt wurde. 
ES w ird abzuwarten bleiben, was geschehen w ird, wenn deutsche 
Unternehmer dort von den wirklichen Herren des Landes 
Grundbesitz erwerben und auf demselben die deutsche Flagge 
aufziehen sollten."

Unter dein T ite l „D a s  entlarvte Chamäleon" brachte 
kürzlich die in Gera erscheinende „P o l. Wochenschrift" „a lte 
und neue Brieffragmente aus dem Leben eines strebsamen 
Mannes, so da Zeitungsbesitzer, Volksvertreter, aber leider 
noch immer nicht —  Reichskanzler geworden ist." Daß damit 
nur der Abgeordnete Rickert in  Danzig gemeint sein konnte, 
w ar Jedem, der m it Personenverhältnifsen in unserem p o lit i­
schen Leben halbwegs vertraut ist, klar. Das „F rkf. J o u rn ." 
nahm zuerst Notiz davon, worauf das Organ des „strebsamen 
M annes", die „Danz. Z tg ." , das Ganze als „ein literarisches

Bubenstück" behandelte. L iterarisches Bubenstück!" schallt es 
durch die ganze freisinnige Presse wieder; aber im  Grunde 
ihres Herzens denken wohl selbst die Hauptschreier, daß Herr 
Rickert in  dem fraglichen Briefwechsel ziemlich gut gezeichnet 
ist. W ir  halten den Briefwechsel weder fü r echt, noch fü r 
ein „literarisches Bubenstück;" w ir halten ihn fü r  eine ge­
lungene Satyre  ä 1a Rabener. A ls  solche hat sie wohl auch 
ihren sittlichen W erth.

Einem Warschauer Berichte der Krakauer Reforma zu­
folge wurde bei dem Friedensrichter Bardowski ein P la n  ge­
funden, wonach das kaiserliche P a la is  Belvedere durch Unter­
grabung in die L u ft gesprengt werden sollte. E in seit Kurzem 
im Garten dieses Schlosses dienendes In d iv id uu m  Namens 
Lazunow (Russe) sollte dies bewerkstelligen; bei demselben 
wurden einige hundert Rubel gesunden,. die er zu diesem 
Zwecke erhalten. D ie seitens der Gendarmerie angestellten 
Nachforschungen zur Entdeckung dieser Untergrabungen haben 
nichts ergeben. D ie m it Bardowski verhaftete Dame gestand, 
daß sie einen Theil der Druckvorrichtungen in  den Brunnen 
nächst der neuen Gendarmerie-Kaserne geworfen. Ferner ist 
erwiesen, daß jene zwei Offiziere, welche neulich einen Selbst­
mord begangen, in die Affaire Bardowski verwickelt waren.

Folgender höchst bezeichnender V orfa ll, welcher die B ö s ­
willigkeit unserer englischen Vettern den Deutschen gegenüber 
aus Anlaß der Stellung Deutschlands auf der Konferenz vor­
trefflich charakterisirt, erzählt der Londoner Korrespondent der 
„S traßb . Post" m it dem Bemerken, daß er die Thatsache 
verbürge:

„G a r zu gern hätte man in Downing Street gesehen, 
wenn sich aus der Fahnenangeleg'enheit des Hotel Continental 
ein Zwischrnfall zwischen Deutschland und Frankreich entwickelt 
hätte. M an  rechnete m it Sicherheit darauf, und um den 
Brennstoff zu häufen, war man so bösartig, die eben ange­
kommene französische Regimentskapelle, die in der Gesundheits­
ausstellung spielen sollte, in  dieselbe Kaserne m it den Magde­
burgischen Kürassieren zu legen und diese zugleich in den sich 
gegenüber liegenden Musik-Kiosks der Ausstellung spielen zu 
lassen. Natürlich that die in London befindliche französische 
Botschaft ih r Möglichstes, um jede Reiberei zu verhindern, 
wenn eine solche trotz der Ruhe und de« Takte« unserer 
Kürassiere entstanden wäre."

Deutsches Weich.
B erlin , 11. August 1884.

—  D er Kaiser erfreut sich auch nach den Strapazen der 
Reise eines ganz außerordentlichen Wohlseins. Nach der täg­
lichen Erledigung der Regierungsgeschäste, den Vortrügen und 
den in den letzten Tagen mehrfach gewährten Audienzen sucht 
der hohe Herr zumeist Erholung auf Spaziergänger, unter 
den herrlichen und schattigen Bäumen des Parke« auf dem 
Babelsberg. W ie es heißt, w ird sich der Kaiser jetzt erst 
über die eventuelle Annahme der an ihn ergangenen E in lad­
ungen zu größeren Festlichkeiten während der Manöver am 
Rhein definitiv entscheiden. I n  Münster w eilt gegenwärtig 
der Herzog von Ratibor, dessen Besitzung Corvey in  der 
Nähe liegt, um rathend und helfend an den Vorbereitungen 
des Festes mitzuwirken, welche« die dortigen Stände zu Ehren 
des Kaiserpaares zu geben die Absicht haben. Den in  den 
letzten Tagen stattgehabten Lonferenzen und Besprechungen de«

Der Verschossene.
Novelle von M . G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

„Jetzt um sechs Uhr?" —  Arnold stand auf, ging hin- 
w  und kam bald darauf m it der Kleinen zurück, die auf 

Oko Vaters A rm  ih r Unbehagen vergaß, freundlich lachend 
v "  s f S c h e r z e  einging, und vergnügt den lustigen kleinen 
«unststücken und Spielereien zuschaute, m it denen er sie zu 
unterhalten bemüht war.

»Sie ist heiser", sagte er, Natalie beunruhigt anblickend. 
»Grell nur Acht."
. »Ich habe es schon bemerkt," antwortete sie. „Aber ich 

b"ke, es ist nicht von Bedeutung."
S ie beschäftigte sich jetzt m it dem Kinde, und Arnold

M s i wieder nach den Briefen. E r strich sorgenvoll m it der
vand über die S tirn , und schob die B lä tte r seiner F rau 

n, die aber nicht darauf achtete.
»Ich habe da unangenehme Nachrichten bekommen," sagte 

a uun. „B e i Dreiheiligen ist ein Wolkenbruch niederge- 
N r ° ^ r  F luß ist stark angeschwollen und hat an den 
ist " * n  der Holzmühle Schaden angerichtet. Und Aßmann 
iündun E '  C u tte r fürchtet, es ist eine Unterleibsent-

. .  »M utter ist doch wohl?" fragte Natalie, zu der Kleinen
. gt, die ih r Köpfchen matt an die Brust des Vaters

" M e  „E lla  w ill schlafen. Gieb sie m ir."
.. . Arnold machte es dem Kinde auf seinem Knie bequem 
stx° umschloß es sanft m it dem Arm . „Laß sie m ir nur, 

^  nicht. J a , M u tte r ist, G ott sei Dank —  wohl, 
große, —  hoffentlich unnöthige Sorgen. Ich  

Tage» ^  umß nach Hause, wenn auch nur auf einige

L . r r  s ta l t e  nahm die Briefe und durchlief sie, in ihren 
w»» - zurückgelehnt. Dann schweifte ih r Blick darüber hin- 

9 rn die Ferne. A ls  A rno ld , befremdet über diese ganz

ungewohnte Indifferenz, m it ungeduldiger Miene den Blick 
auf sie richtete, fuhr sie leicht auf.

„D u  w illst also nach Haus«? —  Is t  das denn noth­
wendig? —  D er Schaden kann doch nicht groß sein, und 
Aßmann ist ein tüchtiger Techniker."

„D u  bist gar nicht bei der Sache," versetzte Arnold un­
gehalten. „Aßmann ist krank. D u  hälft ja den B rie f in  
der Hand. W oran denkst D u? "

„Verzeih," hat sie beschämt, „der Kopf ist m ir so wüst. 
Nun hast D u  E lla  aufgeschreckt."

S ie nahm ihm das Kind ab, Arnold stand auf und 
schritt auf dem engen Raum auf und nieder.

„Diese kindische Idee von Hans m it seiner Fußreise!" 
rief er verdrossen, die Faust auf das Geländer des Balkons 
gestemmt. „Gerade jetzt, wo er hier gebraucht w ird ! —  Dich 
allein zu lassen, ist nicht nach meinem S inn . Zch habe Lust, 
die Reise zu inh ib iren."

„B itte , thue das nicht," widersprach Natalie ernst. 
„H ans freut sich so sehr darauf, und was hätte es fü r einen 
Zweck? —  I n  den ersten Tagen w ar das anders, jetzt bleibe 
ich ja  nicht allein." —  S ie  neigte sich und drückte einen Kuß 
auf die S irn  ihres Kindes.

„W ie  lange dauert Deine K u r noch?" fragte Arnold.
„Noch drei Wochen."
„D u  findest aber, daß sie schon jetzt gute W irkung 

gethan?"
„O  ja ."
Arnold hätte seine Frau und sein Kind am liebsten m it 

sich genommen, und hoffte Natalie werde es ihm anbieten. 
Da« kam ihr jedoch garnicht in den S in n . Und jetzt durfte 
nur Domhoff seine Reise aufgeben —

Eine unhörbare Verwünschung drängte sich ihm auf die 
Lippen, als der Gegenstand seiner Unruhe eben jetzt an dem 
Gartenpförtchen erschien und sich dem Balkon näherte. Natalie 
erhob sich, als Herbert aus der Treppe sichtbar ward, eine 
flüchtige Rosengluth ergoß sich über ih r zarte« Gesicht, und

wie sie so dastand, das Kind an der Hand, in  dem noch 
immer mädchenhaften Liebreiz ihrer schlanken Gestalt, deren 
anmuthige Formenfülle das leichte, helle Sommerkleid nicht 
verbarg, in leiser Befangenheit die Begrüßung de« Gaste» 
erwidernd, erweckte ih r Anblick alle Dämonen der Liebe und 
der Eifersucht in den Herzen der beiden M änner. Ih re  Be­
grüßung war kühl, jeder fühlte, daß der übliche Händedruck 
nur eine Form  war.

„B itte , nimm Platz," sagte Arnold, einen Sessel herzu- 
rückend. „E ine kannibalische Hitze heut. D u  freilich bist an 
Tropensonne gewöhnt, und jetzt wohl erst in  Deinem Element, 
D u  Beneidenswerther."

„Unten im  Garten ist e« lustiger," meinte Herbert. 
„ Ic h  würde vorschlagen, das Plätzchen unter der Akazie zu 
versuchen."

D er Rath fand B e ifa ll. Natalien« Sessel ward hin­
untergetragen, die Männer nahmen auf der Gartenbank Platz.

W ir  bekommen Gewitter," sagte Arnold, „das pflegt 
Regentage nach sich zu ziehen. Au« Eurer Fußtour w ird  
nichts werden."

„ I m  Gegentheil, w ir  brechen in  einer Stunde auf, und 
marschiren noch eine Strecke, ehe w ir  unser Nachtquartier 
beziehen. Wo ist der Referendar?"

„Vermuthlich m it Vorbereitungen beschäftigt. —  N un, 
liebe Frau, D u  w irst unsere Reisenden m it einem Im b iß  
fü r die Nachtwanderung ausrüsten, nicht wahr? —  Gieb uns 
auch die zwei Flaschen Sect, die ich mitgebracht," fügte Arnold 
hinzu, als Natalie gehorsam dem Hause zuschritt, „zwar haben 
w ir kein E i», aber das h ilf t nun schon nichts, w ir  müssen 
einen Abschiedstrunk thun. Ich bin nämlich gezwungen, morgen 
nach Hause zu fahren," wandte er sich wieder an Herbert. 
„U nd D u  bist wirklich W illens, nach Ind ien  zurückzukehren?"

„D ie  Corrrkturen von Bayards Werk werden mich wohl 
noch einige Wochen in London zurückhalten."

„Und dann?"
(Fortsetzung fo lg t.)



Kaisers m it dem Staatssecretär Grafen Hatzfeldt und Herrn 
von Schlözer w ird in  den nächsten Tagen eine Unterredung 
m it dem Statthalter Freiherr» v. Manteuffel folgen, welcher 
sein Hierherkommen von Straßburg aus bereits angezeigt 
hat. M i t  dem Eintreffen des Monarchen in Babelsberg ist 
von derselben Stunde ab ein täglicher Ordonnanzdienst, der 
von der Garde-Kavallerie ausgeübt w ird, zwischen Schloß 
Babelsberg und der königlichen Commandantur in Potsdam 
eingerichtet. Durch diese Ordonnanzen w ird dem Kaiser ein 
detaillirter Rapport über die gesammten Vorkommnisse in der 
Garnison behändigt, aus welchem u. A. ersichtlich ist, m it 
welchem Truppentheil und in welcher Stärke die Wachen be­
setzt sind, welcher O ffiz ier die Wachen commandirt und revi- 
d irt, welcher Prediger in der Garnisonkirche die Predigt hält 
und welche Mannschaften zum Gottesdienst commandirt sind. 
D er oberste Kriegsherr w ill genau über Alles orientirt sein, 
was seine Garden betrifft.

—  Den in W ien verbreiteten Gerüchten von einer bevor­
stehenden Reise des Fürsten BiSmarck nach Gastein und einer 
dort stattzufindenden Zusammenkunft m it dem österreichischen 
M in is te r des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, gegenüber er­
fährt die N at.-Z tg., daß eine solche Reise des Reichskanzlers 
gegenwärtig nicht in Frage steht. B is  vor wenigen Tagen, 
schreibt das genannte B la tt, war Fürst Bismarck von einem 
erneuten Anfa ll seiner Gesichtsschmerzen heimgesucht; nachdem 
derselbe indessen diesmal schnell geschwunden ist, entfällt die 
nächste äußere Veranlassung zu einer Badereise um so mehr, 
als Fürst Bismarck sich im Uebrigen körperlich sehr wohl 
befindet.

—  Beim Großherzog von W eimar in W ilhelm sthal 
weilte am Freitag Herr Lüderitz aus Bremen, der dem Groß­
herzog durch Herrn D r. Gerhard Rohlfs vorgestellt wurde. 
Der Großherzog bringt dein kolonisatorischen Vorgehen 
Lüderitz's in Angra Pequena ein lebhaftes Interesse entgegen. 
Wieder ein schöner Beweis von dem nationalen Interesse 
dieses besonders um deutsche Kunst hochverdienten Fürsten!

—  S . M . S .  „N io b c " , 10 Geschütze, Kommandant 
Kapitän zur See Schröder, ist am 10. August er. in Queens- 
town (England) eingetroffen und beabsichtigte am 16' August 
er. die Reise fortzusetzen.

Memel, 8. August. D er Landrath Cranz aus dem Kreise 
Goldap ist, der ,,K. H. Z . "  zufolge, in  gleicher Amtseigen­
schaft in den Kreis Memel versetzt worden.

Bremen, 9. August. D ie Glattdeckskorvette „A riadne" 
hat, wie der „F rk f. Z tg ."  gemeldet w ird, den Befehl erhalten, 
die englischen Seeräuber zu verfolgen.

Homburg, 11. August. Ih re  Majestät die Kaiserin ist 
heute Vorm ittag mittels Extrazuges nach Potsdam abgereist 
und wurde am hiesigen Bahnhöfe von der Bevölkerung und 
dem Badepublikum m it enthusiastischen Zurufen begrüßt.

Darmstadt, 9. August. M i t  der von Seiten des hiesigen 
Oberlandesgerichts im  Fünfrichter-Collegium ausgesprochenen 
Ehescheidung des Großherzogs und der sich daran knüpfenden 
scharfen K ritik  der Presse schien die leidige Affaire endlich 
definitiv zur Ruhe gekommen zu sein. D as ist aber, wie 
bereits erwähnt, keineswegs der F a ll, die Angelegenheit ist 
vielmehr in eine ganz neue und interessante Phase getreten. 
Nachdem das Scheidungsurtheil am 9. J u l i  er. erlassen und 
am 22. J u l i  zugestellt war, glaubte Jedermann, die Sache 
sei um so sicherer erledigt, als die juristischen Vertreter der 
Dame in der Verhandlung deren ausdrückliches Einverständniß 
zur Scheidung erklärt hatten. Offenbar haben sich kurz darauf 
andere Einflüsse bei der G räfin  v. Hütten - Czapska geltend 
gemacht (auf den Namen v. Kolemine hat dieselbe durch ihre 
erste Scheidung und erfolgte Wiederverheirathung offenbar 
keinen Anspruch mehr, erhebt übrigens einen solchen auch 
nicht), denn sie fand plötzlich, daß sie zu vorschnell in die 
Scheidung gewilligt habe, entzog ihren bisherigen Vertretern 
das M andat und beauftragte den Rechtsanwalt Köhler aus 
Mannheim, der als scharfer und schneidiger juridischer P fa d ­
finder bekannt ist, m it der weiteren W ahrung ihrer In te r ­
essen, also zunächst m it einer einzulegenden Berufung. Herr 
Köhler wurde vor wenigen Tagen nach Bad Kösen berufen 
und erhielt dort von der zur K u r weilenden G rä fin  seine 
In form ationen. Wenn ein Badisches B la tt daran die Be­
merkung knüpft, daß sich das Reichsgericht demnächst m it der 
Angelegenheit zu befassen haben w ird , so ist das ein sachlicher 
Ir r th u m . W ir  werden nämlich von juristischer Seite belehrt, 
daß das Berufungsgericht nicht das Reichsgericht, sondern 
das hiesige Oberlandesgericht in Besetzung von sieben Richtern 
ist, wobei jedoch die Richter des ersten U rtheils ausgeschlossen

L itera tur, Kunst und Wissenschaft.
(D e r  G e ig e rm e is te r  S a ra  säte) ist von einem hoch­

gradigen Nervenleiden befallen worden, das ihm die Ausübung 
seiner Kunst auf längere Ze it unmöglich machen w ird D ie  
Aerzte haben dem gefeierten Violinisten absolute Ruhe auf 
das Strengste angeordnet.

( A u s  B i e n z a u f  R ü g e n )  w ird  gemeldet, daß 
Professor D r. Lichtenstein, ein in der Germanistik ausgezeich­
neter junger Gelehrter von 32 Jahren, beim Baden in der 
Ostsee ertrunken ist. A ls  kritischer M itarbe iter der „B re s - 
lauer Ze itung" und der „  Schlesischen Zeitung,, hatte sich der 
Verstorbene gleichfalls einen guten R uf erworben. Nach lang­
jähriger Thätigkeit als Privatdocent an der Breslauer Univer- 
sität war Lichtenstein vor kürzerer Ze it zur Professur gelangt.

Kleine Mittheilungen.
(D ie  m o r g a n a t i s c h e n  Ehen  i m  hessischen 

F ü r s t e n h a u s e )  beschäftigen fortgesetzt die öffentliche D is ­
kussion. Aus Darmstadt w ird der „N . F r. P r . "  geschrieben: 
P rinz  W ilhelm  von Hessen, der jüngste Bruder unseres Groß­
herzogs ist, wie bei Gelegenheit der morganatischen V er­
he ira tu n g  des Letzteren erwähnt wurde, m it einer ehemaligen 
Balleteuse des hiesigen Hoftheaters, Namens Josephine Bender, 
morganatisch vermählt. D ie Ehe soll vor etwa 2 Jahren, 
nachdem ein näheres Verhältniß schon längere Ze it bestanden 
hatte und demselben ein Söhnchen entsprossen war, in München 
abgeschlossen worden sein. D er König von Baiern (bekanntlich 
ein Cousin unseres Großherzogs, da die beiderseitigen M ü tte r 
Schwestern sind) hat nun die erwähnte Dame, wie neuerdings 
verlautet, unter dem Namen einer F re ifrau v. Lichtenfels in  
den Adelsstand erhoben. Dem Vernehmen nach w ar Haupt- 
mann a. D . Heyer v. Nosenfeld, ein bekannter Heraldiker, in i 
jüngster Ze it hier anwesend, um den Stammbaum und das ! 
Wappen der neuernannten Fre ifrau anzufertigen. Der Sohn '

sind. M an ist auf die endgiltige Entscheidung hier aus sehr 
vielen Gründen äußerst gespannt.

Rcgensburg, 11. August. D er bayerische Handwerkertag 
ist gestern eröffnet worden. An demselben sind 83 Innungen 
durch 180 Delegirte betheiligt. Angenommen wurden meh­
rere Resolutionen, in welchen die Beschränkung der Gewerbe- 
freiheit, des SubmissionSwesenS, der Gefängnißarbeit, des 
Hausirhandel» und die Einführung obligatorischer Innungen 
verlangt w ird.

Lustand.
S t. Petersburg, 8. August. Fürst Bariatinsky ist wegen 

Widersetzlichkeit und weil er den dem Kaiser schuldigen Respekt 
außer Acht gelassen, seiner Stellung als Kommandeur der 
Garde-Kavallerie und seiner Würde als F lügel-Adjutant ent­
hoben worden.

P aris , 10. August. D ie  Liga fü r das Wahlrecht der 
Frauen hat durch ihre Präsidentin Hubertine Auclere eine 
Petition an den Congreß gerichtet, in die Verfassung einen 
rcvidirenden Artikel über die politische und rechtliche Gleich­
stellung der Frauen m it den Männern einzufügen. —  D er 
D irektor de« bekannten Hetzblattes Anti-Prussien ist bankerott 
erklärt worden. Das Erscheinen des B lattes dürfte damit 
wahrscheinlich auch aufhören.

Nom, I I .  August. Im  Laufe des gestrigen Tages 
wurden in  den insizirten Ortschaften der Provinzen Genua, 
Massa e Carrara und T u rin  11 neue Cholerafälle konstatirt, 
von denen 7 tödtlich verliefen. Außerdem ist eine am S onn­
abend an der Cholera erkrankte Person gestorben.

London, 9. August. Eiaer der abgeurtheilten B irm ing- 
hamer Dynamitverschwörer hat der Polizei eine wichtige 
M itthe ilung gemacht. E r erklärt, daß D a ly  einer von den 
vier Verschwörern ist, die von Amerika aus m it der Leitung 
der von O 'Donovan Roffa entworfenen Pläne betraut sind 
und von dem „Dynamit-Ausschusse" direkt ihre Befehle er­
halten. D ie bei D a ly  vorgefundenen Sprenggeschosse erhielt 
er in Liverpool auf offener Straße von einem M itver- 
schworenen, den er dort zu treffen von Amerika aus ange­
wiesen worden war und den er nicht weiter kannte. D ie 
Bomben waren fü r London bestimmt, wo sie D a ly  am selben 
Abende in der Nähe von Trafa lgar - Square einer dritten 
Person überreichen sollte. D a ly  selbst verweigerte es stand­
haft, über seine Mitverschworenen irgend eine Angabe zu 
machen. — W ie das Dubliner „Freeman's J o u rn a l"  meldet, 
ist den Polizeistationen in  I r la n d  ein bemerkenswerthes Rund­
schreiben zugegangen, dessen In h a lt  nunmehr auch den eng­
lischen Polizeibehörden bekannt gegeben worden sein soll. 
Diesem amtlichen Schriftstücke nach ist ein katholischer Priester 
Namens . . . .  auf dem Wege von Amerika nach Europa, 
der einer der gefährlichsten Emissäre des Vigilance-Ausschusses 
der Jnvincibles und m it einer geradezu sensationellen Mission 
betraut sein soll. E r ist 35 Jahre a lt, kahlköpfig, von 
frischer Gesichtsfarbe und in geistliche Tracht gekleidet. Der 
Polizei liegt außerordentlich viel daran, sich seiner Person, 
wenn möglich gleich bei der Landung, zu bemächtigen, da er 
ein äußerst verwegener, fanatischer Mensch sein soll, der die 
Ausführung des ihm übertragenen „Rachewerks fü r D a ly "  
kaum unversucht lassen dürfte.

London, 11. August. D ie „T im es" meldet aus D urban 
vom 10. August, daß die Capregierung eine Proklamation 
erließ, welche die Annexion der Wallfischbai nebst dem an­
liegenden Gebiete erklärt.

London, 11. August. D er D a ily  Telegraph bestätigt, 
daß die inOttensen verhafteten vier Matrosen eines englischen 
Dampfers M itg lieder eines in H ü ll durch einen Zweigverein 
vertretenen kommunistischen Arbeitervereins seien. D ie  Huller 
Polizei hätte bereits seit geraumer Ze it das Treiben dieses 
aus zahlreichen M itgliedern bestehenden Vereins überwacht, 
jedoch bisher keine Veranlassung gefunden, gegen denselben 
einzuschreiten.

Kopenhagen, 10. August. D er internationale Aerzte- 
Kongreß ist heute in Gegenwart der dänischen Königsfamilie, 
des Königs und der Königin von Griechenland, der M in is te r, 
des ReichstagS-Präsidiums und der Spitzen der Behörden 
eröffnet worden. Professor Panum hieß die Anwesenden w il l­
kommen, S ir  James Paget, Professor Virchow und Pasteur 
sprachen fü r den herzlichen Empfang ihren Dank aus. Unter 
den Theilnehmern am Kongresse befinden sich 350 Dänen, 
150 Schweden, 100 Norweger, 800 anderen Nationen Ange­
hörende. Zum  Präsidenten des Kongresses wurde Professor 
Panum gewählt.

des Prinzen W ilhelm  aus der erwähnten morganatischen Ehe 
führt m ith in  das Prädikat eines Freiherr» v. Lichtenfels.

( B r a n d  eines KönigSschlosseS.)  Während die in 
Deutschland verweilende, griechische Königsfamilie sich eben 
zur Heimreise anschickte, um nach einem kurzen Besuche beim 
Herzog von Cumberland in Gmundrn sich in T rie ft auf der 
Dacht „A m ph itrite " nach Athen einzuschiffen, ist daselbst das 
Königliche Schloß ein Raub der Flammen geworden. Das 
Schloß war bald nach der Gründung deS Königreiches Griechen­
land in den Jahren 1834 bis 1838 von dem Münchener 
Architekten v. Gärtner fü r den jungen König O tto erbaut 
worden. Es war zwar nichts weniger als ein Meisterwerk 
der Architektur, sondern ein kolossaler, quadratischer Bau von 
monotonem, kasernenähnlichen Aussehen. Aber es war ganz 
aus penthelischcm M arm or errichtet und imponirte bei seiner 
M annhaftigke it durch die Kostbarkeit des M ateria ls. Ueber- 
dies war es am AuSgange der Hermesstraße sehr schön ge­
legen und hatte eine herrliche Aussicht auf die AkropoliS, das 
Meer und da« peloponnesische Gebirge. I m  Inne rn  war 
das Schloß sehr mittelmäßig eingerichtet und ausgestattet. 
N u r der große in pompejanischem S t i l  dekorierte Ballsaal 
machte einen günstigen Eindruck.

(E n tw i s c h te  W a a r e . )  Wie ein Korrespondent der 
„N ow . W r."  aus sicherer Quelle erfährt, verschrieb sich ein 
Warschauer Kapitalist, wie man sagt, fü r 50,000 Rubel 
Gold, aus Konstantinopel ein junges Weib von ganz außer­
ordentlicher Schönheit. D er Verehrer der Schönen ließ in 
seinem Hause eine ganze Reihe von Gemächern zur A u f­
nahme der schönen Türkin vorbereiten; indessen mußte sie 
unter der Aufsicht einer erprobten Duenna im  Hotel wohnen. 
Trotzdem daß die Türkin in strengster Abgeschlossenheit lebte, 
gelang es einem in dasselbe Hotel eingekehrtcn österreichischen 
Baron, sie zu Gesicht zu bekommen. Eines Nachts ver­
schwanden sowohl der Baron als die schöne Türkin. Auch

Konstantinopel, 11. August. Der vor einiger Ze it von 
Briganten entführte Sohn des Consuls in Rodosto ist gegen 
ein Lösegeld von 4000 türkischen P fund, worauf die B r i ­
ganten ihre ursprüngliche Forderung von 7000 P fund er­
mäßigt hatten, in Freiheit gesetzt.

Kairo, 10. August. I n  dem Generalstabe werden eifrig 
Vorbereitungen getroffen zu einer Truppenexpedition, an welcher, 
wie es heißt, gegen 4000 englische und ägyptische Truppen 
theilnehmen sollen. Diese Expedition w ird voraussichtlich zu 
Wasser nach Dongola gehen, von dort aus soll der Marsch 
durch die Wüste in der Richtung auf Khartum erfolgen. I n  
Assuan und W ady-Halfa werden Depots von Kriegsmaterial 
errichtet.

New Dork, 10. August. An der atlantischen Küste von 
Portland bis Philadelphia hat eine 10 Sekunden andauernde 
Erderschüttcrung stattgefunden. Es wurde Niemand verletzt, 
doch verließ die in Schrecken gesetzte Bevölkerung eiligst die 
Häuser. Einige Gebäude wurden beschädigt._______________

Frovinzial-Nachrichten.
-1- Graudenz, 8. August. (M e n o n ite n -A u S w a n d c ru n g .)  

V or einiger Ze it ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß eine 
größere Menonitencolonic von Rußland auS über B e rlin  nach 
Amerika ausgewandert sei. W ie w ir  erfahren, hat diese Gesell­
schaft, welche ohne M itte l war, die Kosten der Reise in  den 
Menonitengemeinden sammeln lassen und hatten hierzu auch Mcno- 
niten auS der benachbarten Schwetz-Neuenburg'er Niederung bei­
gesteuert.

Graudenz, 9. August. (S e lb s tm o rd .)  Heute Nacht» hat 
sich ein Kanonier der hiesigen A rtillerie , der Burschendicnstc bei 
einem Hauptmann that, in  seiner Schlafstube das Leben genom­
men, indem er sich m it einem Messer den Hals durchschnitt. M an  
fand die Leiche auf dem Fußboden liegend und neben derselben ein 
Messer. W ie man hört, soll der Grund seiner Entleibung ver­
schmähte Liebe sein. I n  dienstlicher Beziehung hatte er sich nicht» 
zu schulden kommen lassen und genoß die Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzter.

Heinrichswalde, 9. August. ( G i f tm o r d . )  Schon seit län­
gerer Ze it ging in dem unweit gelegenen Dorfe Rucken da» Ge­
rücht um, daß der im  November v. I .  verstorbene Käthner F r. 
W ilh . H . nicht einen natürlichen Tod gehabt hätte. D a  er nämlich 
nach Genuß von Kirschen unter Erbrechen und anderen verdächtigen 
Anzeichen plötzlich verstarb, muthmaßte man, daß er vergiftet wäre, 
und lenkte den Verdacht auch auf eine bestimmte Person. Nachdem 
nun vor Kurzem der Verdacht durch verschiedene Wahrnehmungen 
verstärkt worden war, ist der F a ll der Staatsanwaltschaft zur 
Anzeige gebracht und auch die Leichenöffnung angeordnet worden. 
Dieselbe findet durch das hiesige Amtsgericht statt.

Posen, 8. August. (E n ts p ru n g e n e r  S i lb e r lö w e . )  
Gestern, Nachmittag» zwischen 5 — 6 Uhr, wurde in dem hiesigen 
zoologischen Garten der Käfig, in  welchem sich der amerikanische 
Silberlöwe (Puma) im  Sommer befindet, durch einige dienstbare 
Frauen gereinigt und gescheuert. Dabei ereignete es sich, daß ein 
W ärter, der den Frauen einen Gegenstand gereicht hatte, eine 
Verbindungsthür offen ließ. Al» die Frauen den Käsig verlassen 
wollten, drang der Puma an ihnen vorbei, durch die beiden 
offenen Thüren in -  Raubthierhaus, gelangte von hier in  den 
Garten, sprang in  die Abtheilung der Hirsche hinein und 
erkletterte hier eine Akazie. Aus einer Höhe von circa 15 Fuß 
stürzte er der „Pos. Z tg ."  zufolge zur Erde, wo er in  Folge 
der starken Erschütterung bewußtlos liegen blieb. Dieser M o ­
ment wurde wahrgenommen, ihm eine Schlinge um den Hals 
geworfen, und er nun in einen inzwischen herbeigebrachten 
kleineren Käsig geschleift, au» dem er alsdann in den Sommer- 
käfig de» Raubthierhause» gebracht wurde. Diese glücklich voll­
zogene M anipulation ist hauptsächlich dem Obcrwärter de» zoolo­
gischen Garten», Herrn Heimann, und dem Restaurateur de» 
Gartens, Herrn H. Tauber, zu verdanken. Uebrigen» waren 
feiten» der Polizei alle Veranstaltungen getroffen, um den Löwen 
durch ein au» der Nähe herbeizurufendes M ilitärkommando eventl. 
baldigst unschädlich machen und erschießen zu lassen. Derselbe hat 
sich von dem Sturze und seinem Schrecken bereit» wieder erholt.

C ös lin , 9. August. (L ic b e s tra g ö d ie .)  An der Chaussee 
zwischen C örlin  und hier fand man gestern die Leichen eine» Liebes- 
pärchen», da» sich durch Pistolenschüsse den Tod gegeben hatte. 
Der männliche Liebende war ein 16jähriger Maurersohn, da» 
Bräutchen ein ungefähr gleichaltrige» Dienstmädchen, beide au» 
Cörlin . Letzteren O r t  halten sie am Donnerstag Abend heimlich 
verlassen, nachdem vorher Schußwaffen und M un itio n  gekauft 
waren.

die vom Warschauer Kapitalisten als Wächterin bestellte 
Duenna hatte sich aus dem Staube gemacht. Wahrscheinlich 
hatte der Baron die Wächterin bestochen und die Türk in  nach 
Wien entführt.

(D ie  H i n r i c h t u n g  des An a rc h is te n  S t e l l m a c h e r  
i n  W i e n . )  Noch stand die Mondscheibe in ihrem vollen 
Glänze am Himmel, noch flimmerten die Sterne, als sich vor 
dem Landesgerichte ein eigenthümliches Treiben entwickelte. 
Durch das grüne Laub der Staketenzänne sah man schatten­
hafte Gestalten hin- und Herhuschen und endlich in bestimmten 
Abständen von einander sich postiren, das ganze LandgerichtS- 
Gebäude m it einem Cordon umschließend. B e i größerer An­
näherung konnte man bemerken, daß es SicherheitS-Wachmänner 
waren, die sich hier in solcher Anzahl versammelt hatten. Alle 
diese Vorbereitungen galten einer Hinrichtung. Hermann 
Stellmacher sollte um 5 Uhr Morgen« sein unheilvolle- 
Dasein auf dem Richtpflocke beenden. Abgesehen von den 
Polizeiwachen war die Umgebung deS Landgerichts fast menschen­
leer. Das Publikum hatte von der erfolgten Bestätigung deS 
Todesurtheils und von der anberaumten Vollziehung desselben 
erst nach dem Erscheinen der Morgenblätter, somit erst nach­
dem Alles vorüber war, Kenntniß erhalten. Es waren im 
Ganzen nicht mehr als sechszehn Zuschauer bei der Hinrich­
tung anwesend. Den ganzen Weg entlang, welchen der Ver­
u rte ilte  von seiner Zelle bis zur Richtstätte geführt werden 
mußte, bildete die Justiz-Wachmannschaft Spalier. D er 
Scharfrichter und seine drei GeSilfen, unter welchen sich sein 
Sohn und sein Schwager befand, hatten die Nacht im  LandeS- 
gerichte zugebracht und alle nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
Hermann Stellmacher hat in den letzten Stunden seines LebenS 
ziemlich unruhig geschlafen. E r schlief zwar hier und da ein» 
Ze it lang, stand aber immer wieder auf und machte sich kalte 
Umschläge auf den Kopf. Um halb drei Uhr Morgen« wusch 
er sich und schrieb dann ungefähr anderthalb Stunden lang



»

fokales.
Thorrr, 12. August 1884.

Redaktionelle Beiträge rv.erden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D as  Fuß-Artillerie-Regiment N r. 
i l wird morgen von seiner Schießübung hier inThorn wieder eintreffen.

—  (D ie  E r s a tz 'R e s e r v is te n  I . K la sse ) werden im B e­
reich des I. Armeecorps in diesem Jahre  zu folgenden Uebungen 
herangezogen: Z u r ersten (zehnwöchentlichen Uebung bei der Fuß- 
Artillerie am 28 ., bei den anderen Waffengattungen (Infanterie, 
3äger, Pioniere) am 25. d. M ts . ;z u r  zweiten (vierwöchentiichen) 
Hebung bei der Fuß-Artillerie am 9., bei den anderen Waffen­
gattungen am 6. October und zur dritten (vierzehntägigen) Uebung 
bei der Fuß-Artillerie am 25. September, bei der Infanterie und 
ben Jägern am 20. October.

—  (Z u m  S c h if fb ru c h .)  Unserem gestrigen scherzhaften 
Bericht über die mißglückte Dampferfahrt haben wir noch hinzu­
fü g e n , daß der Dampfer „Drewenz", nachdem der Leck verstopft 
Korden, noch am selben Abend glücklich wieder in sicherem Hafen 
^gelangt ist. D er Schiffbruch hatte natürlich gefährlicher au s­
gesehen, als er in Wirklichkeit w ar. Dessenungeachtet kann man 
es den Damen nicht verdenken, wenn sie sich scheuten, sich dem 
Dampfer zur Rückfahrt anzuvertrauen. D er Dampfer ist jetzt 
schon wieder reparirt und in Dienst gestellt.

-—  (C o n c e r t .)  Uebermorgen,Donnerstag,werden im Schützen­
garten von der Artillerie-Kapelle unter Leitung des Herrn Kluhs 
die Concerte wieder aufgenommen werden. Nach der langen Ab­
wesenheit der beliebten Kapelle hat man allen G rund, eine starke 
Frequenz deS Concerts in Aussicht zu nehmen.

—  (L e ip z ig e r  Q u a r t e t t - S ä n g e r . )  Am nächsten Freitag, 
Sonnabend und Sonntag werden im Schützengarten die Leipziger 
^uartettsänger auftreten. Die musikalische Tüchtigkeit dieser Künstler 
des Humors ist bekannt genug, als daß wir sie noch besonders her­
vorheben brauchten. Auch bei Regenwetter finden die S o ir6 s  statt.

—  (Z u m  G o ld d ie b s ta h l .)  E s wird für unsere Leser 
sehr interessant sein, zu erfahren, daß die Goldsachen, welche bei 
dem Einbruch in daS Hartmann'sche Juwelier-Geschäft gestohlen 
Kurden, dank den Bemühungen des Herrn Polizei - Commissars 
mnkenstein glücklich wieder aufgefunden sind. Wie uns mitgetheilt 
Klrd, hat H err Finkenstein mit Erlaubniß der StaatSanw alt- 
schaft, sich in die Zelle deS Einbrechers einschließen lassen und 
denselben nach langem freundlichen Zureden endlich dazu vermocht, 
gewisse Geständnisse zu machen. Dessen ungeachtet gelang es ihm

heute Morgen, zu erfahren, daß die W ertsachen in der 
Nähe deS Pilzes vor dem Bromberger Thore vergraben seien. 
Herr Polizei-CommissariuS Finkenstein begab sich selbst an O r t  
und Stelle, und gab sich die größte Mühe, den Schatz zu finden. 
Aber vergebens. E s blieb daher nichts übrig, als den Ver­
rechn unter starker Bedeckung in einer Droschke mitzunehmen, 
^ e r  Dieb begab sich zu dem Pallisaden-Stapel und zeigte mit 
den Worten: „Hier liegt der Schatz" auf einen Strauch, unter 
welchem, oberflächlich verscharrt, das gestohlene G ut in verschiedenen 
A uteln  aufgefunden wurde. E s waren Dosen, Armbänder, 
NlNge, Ketten und Geschmeide, welche, mit Brillanten, Perlen und 
Edelsteinen vielfach besetzt, einen Werth von 4 0 0 0 — 50 0 0  M ark 
^Präsentiren. Merkwürdigerweise fanden sich vielmehr Sachen 
^or, als vermißt sind. W ir glauben, Herrn Hartm ann sowohl,

auch dem Herrn Polizei-Commifsarius, ihres Glückes wegen, 
gratuliren zu können.

—- ( P r o v i n z i a l - M a l e r t a g . )  D er Provinzial - M aler- 
d^band für O st- und Westpreußen wird am 31 . August und 1. 
September d. I .  in M arienburg seinen 5. Verbandstag abhalten. 
Niit den Verhandlungen ist verbunden eine Ausstellung von M ale­
reien, Entwürfen, Schablonen rc., sowie der Fachschularbeiten der 
"uzelnen Innungen.

U - — ( B e tr ie b s e r g e b n is s e  d e r  Ossi b a h n .)  I m  M onat 
^uli 1884 sind im Durchschnitt pro Tag beladene Wagen-Achsen 

ewegt worden, nach Westen: von Eydtkuhnen 104 Achsen, von 
ttlotschin 38 Achsen, nach O sten: von Eydtkuhnen 31 Achsen, 

on Otttotschin 57 Achsen, von Berlin 195 Achsen, nach B erlin : 
von Osten 237 Achsen.
. —  (R e ic h s g e r ic h ts - E n ts c h e id u n g .)  Die Bestimmung
Es F 210 der ReichS-Concursordnung, nach welcher ein Schuldner, 
echer seine Zahlungen eingestellt hat, wegen B a n k e r u t t s  zu 
E> rasen ist, wenn er durch Aufwand übermäßige Sum m en ver- 

^nucht haf, nach einem Urtheil deS Reichsgerichts vorn 27. 
. ^  d. I .  auch Anwendung, wenn der Schuldner weder für seine 

^Erson noch für seinen H aushalt, sondern nur für sein 
b'chäft einen Aufwand gemacht hat, welcher sich im Verhältniß 

V. ein Umfange und der Leistungsfähigkeit des Geschäftes als ein 
"vermäßiger darstellt.

—  ( L o t te r i e . )  D er am Sonnabend, dem letzten Ziehungs­
tage der 170 . preuß. Klassen-Lotterie gezogene Hauptgewinn von 
450  000  M ., das sog. „große Loos", ist nach K ö ln  gefallen.

—  (F e s tg e n o m m e n ) wurden 2 Bettler, welche wegen ihres 
aufdringlichen Bettelns dem Publicum lästig wurden.

—  ( E i n g e s p e r r t )  wurde ein Frauenzimmer wegen nächt­
lichen Umhertreibens.

—  ( A r r e t i r t )  8  Personen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B erlin , 11. August. (E in  M y s te r iu m .)  Eine Angelegen­

heit, die ein paar Wochen im Kreise der zunächst Betheiligten 
geheim gehalten ist, nunmehr aber zu viele Mitwisser hat, 
als daß die öffentliche, den Personen gegenüber D iscretion be­
wahrende Erwähnung sich verböte, hat, wie das „Kleine Jo u rn ."  
mittheilt, eine angesehene Berliner Familie in großen Kummer 
versetzt. E in wohlerzogenes, überaus sittsames Mädchen im Alter 
von 20  Jah ren , hübsch und gesund, hat in den Pfingsttagen auf 
einem mit ihren Eltern unternommenen Ausfluge einen jungen 
M ann kennen gelernt, der ihr Herz gewann, schon nach vier 
Wochen um ihre Hand anhielt und, da seine Stellung eine sehr 
günstige ist, bei den Eltern daS freundlichste Entgegenkommen fand. 
Wenige Wochen später fühlte sich die B rau t oft unwohl, doch 
wurde kein Arzt zu Rathe gezogen und weder die Betroffene selbst 
noch ihre Angehörigen legten den Erscheinungen Bedeutung bei. 
Eines Tages bat der Bräutigam  seine zukünftige Schwiegermutter 
um eine geheime Unterredung, die Dame rief ihren M ann herbei, 
es kam zwischen diesem und dem erhofften Eidam zu einer heftigen 
Scene. Eine zweite Conferenz folgte sofort, an welcher statt des 
B räutigam s die B rau t und —  demnächst ein Arzt theilnahm. 
Eine weitere Besprechung zwischen den beiden Letztgenannten hatte 
das Resultat, daß der Arzt mit aller Bestimmtheit erklärte, 
das Mädchen werde M utter werden, wogegen dasselbe unter leiden­
schaftlichen Betheuerungen ihrer Unschuld protestirte. Nach genauer 
Erwägung der Umstände und des ganzen Verhaltens ihrer Tochter 
sind die Eltern von ihrer Unschuld fast überzeugt —  wie anderer­
seits die Thatsache nicht minder feststeht, daß das Mädchen in 
naher Zeit niederkommen wird. Dieses hat niemals zu einem 
M anne in anderen Beziehungen als denen oberflächlicher Bekannt­
schaft gestanden. I h r  Zustand weist auf eine Zeit zurück, in 
welcher die beiden jungen Leute einander noch nicht gesehen 
hatten. D er B räutigam  hat mit blutendem Herzen daS Ver- 
löbniß aufgehoben. An Wunder glaubt man heute nicht 
mehr, und es scheint nur eine Erklärung übrig zu bleiben, 
die nämlich, daß das Mädchen in bewußtlosem Zustande 
das O pfer eines Überfalls geworden. Merkwürdig ist die uner­
schütterliche Zuversicht der unglücklichen jungen Dame, daß ihr 
Geliebter sich von ihrer Unschuld überzeugen, zu ihr zurückkehren 
und sie zur G attin  nehmen werde. D er Fall erinnert lebhaft an 
Heinrich von Kleist's meisterhafte Erzählung „Die Marquise 
von D  . . ."

B erlin , 12. August. (A n tis e m itis c h e s .)  D as  vom A nti­
semiten Bund gestern in dem Bock veranstaltete Volksfest verlief 
programmäßig und unter sehr starker Betheiligung; es sind gegen 
4 0 0 0  Billets verkauft worden. AuSwärtige Gesinnungsgenossen 
nahmen insofern Theil daran, a ls  aus Herne i. W ., Dortm und, 
Unna, Hattingen, Bochum und anderen O rten  BegrüßungS-Tele- 
gramme einliefen. D ie Festrede, welche in der Verherrlichung 
der deutschen F rau  und Jungfrau  gipfelte, wurde von Herrn 
Stadtverordneten Pickenbach gehalten. Nachdem der Festredner 
noch in begeisterter Weise deS Kaisers gedacht, brachte er ein Hoch 
auf denselben aus, welches den lautesten Widerhall fand, und dem 
die Nationalhymne folgte. D ie Haltung und S tim m ung der 
großen Menge w ar eine durchaus harmlos fröhliche und fand daS 
Fest auch diesmal in einem B all seinen Abschluß.

P o tsdam , 10. August. (A n tis e m it is c h e s .)  Hier hat sich 
unter den Assessoren und Referendaren ein „Indogermanischer 
Kegelclub" gebildet, welcher statutenmäßig Juden ausschließt.

Gotha, 8 . August. (K a u m  zu g la u b e n . )  Vorgestern 
Abend ist hier bei einem B a ll  der Gesellschaft „Schützen­
kränzchen" im  „Thüringer Hof" ein Akt von Rohheit vorge­
kommen, der allgemeines Aufsehen erregt. Nach dem „Goth. 
Tageblatt" kamen in das Lokal zwei S o ld aten , des hiesigen 
B a ta illo n s  und verlangten E intritt. D a  der Eine von ihnen 
a ls  sehr gemüthlich bekannt war, wollte der Vorstand von dem 
früher gefaßten Beschlusse, Soldaten  nicht mehr zuzulassen, 
eine Ausnahm e machen und B eid e gegen Zahlung von 1 M k. 
E intrittsgeld zulassen. D en  beiden S old aten  war dieser B e ­
trag aber zu hoch, wegen der schon vorgeschrittenen Zeit genüge 
auch ein geringeres E intrittsgeld. „Und wenn I h r  um 12  
Uhr kommt, das ist einerlei.", antwortete das betreffende V or-

an seine Frau. H ierauf legte er sich wieder nieder, 
lM les ein und mußte vor halb 5 Uhr geweckt werden. E s  
wen' Frühstück angeboten, er nahm jedoch nur ein
G?*.? Kaffee zu sich und lehnte alle sonstigen ihm angebotenen 

peiscn ab. M a n  hatte, durch Vorkommnisse in der letzteren 
leüt ^ a n la ß t ,  angeordnet, daß dem Delinquenten vor seinem  
sick !!' die Hände gebunden würden. Stellm acher ließ
f .U ? le s  ruhig gefallen und versuchte, nachdem man ihn ge- 

^atte, dem neben ihm herschreitenden Kerkermeister die 
zu drücken. Vollständig ruhig begab er sich auf den 

Tode. E s  war noch nicht ganz 5 Uhr, a ls plötzlich 
ems. ?m*rmel unter den im  Hofe versammelten Personen  
und ' ^ückwärtS im  Jnquisitentract öffnete sich eine T hür, 

E itä r is c h  rangirter Z ug bewegte sich in gleichem 
aeb,n * T ritt nach der Richtstätte. I n  der M itte , um- 
S te ll, Gefangen-Aufsehern und Justizsoldaten, schritt 
schein' todtenbleich, aber stramm aufrecht. D e r  faden- 

*6e Lüsterrock, den er in der Verhandlung getragen hatte,ihm /die Schultern, die Hemdärmel waren offen, 
gebundenen Hände Stellm acher'« waren blau

über
"ach vgrnc urvunvrncn -vunoe «-reum a^rr v w fl"n  v,uu 

angelaufen, und das Haar flatterte w irr und ungekämmt um  
semen Kopf. D e r  Blick au s den tiefliegenden Augen war 
""heimlich, « l s  er zu dem Winkel kam. wo die Gerichts- 
Kommission ihn erwartete, erblickte Stellm acher das Rlchtholz.

einen langen, trotzigen Blick auf dasselbe ; es war, 
a ls  mäße er einen verhaßten Gegner m it den Augen. E r  
M N tt sodann, vom  Kerkermeister und dem G efangenhaus- 
*)>rrktor geführt, weiter vor, der Kerkermeister wendete sich 
an den Leiter der GerichtS-Commission m it den W orten: »Ich  
Welde gehorsamst, hier ist der zum Tode verurtheilte Herm ann  
Stellmacher." D erPräsidentsagtehieraufzum Scharfrichter:„Ich
übergebe Ih n en  hiermit den wegen meuchlerischen R aubm ordes 
ium  Tode durch den S tr a n g  verurthcilten Hermann S te l l ­
macher. W alten S i e  I h r e s  A m tes!"  W ährend der P räsi- 
°«nt dirs sprach, sah ihm Stellm acher m it festem Blick in

die Augen. I n  dem marmorbleichen Gesicht zuckte keine 
M ien e und kein W ort kam über die Lippen. Stellm acher 
hatte immer in der Zelle davon gesprochen, daß er m it einem  
Fluche gegen die Gesellschaft, m it einer Verwünschung seiner 
Richter aus dem Leben scheiden wolle. A ls  er nun unter 
dem G algen stand, brachte er kein W ort hervor. N u n  traten 
Willenbacher's G ehilfen an Stellm acher heran, Willenbacher 
selbst wartete m it der Schlinge hinter dem Pflocke, um sie 
im  geeigneten Augenblicke seinem O pfer um  den H a ls  zu 
werfen. D er  D elinquent ließ sich w illig  fesseln und in ein 
Netz von Stricken verwickeln, das jede B ew egung unmöglich 
macht. D ie  beiden G ehilfen des Scharfrichters hoben ihn 
sodann zum G algen empor. A ls  er den Strick am Halse 
fühlte, richtete er seinen Blick zum H im m el, aber noch im m er 
sprach er kein W ort. I m  nächsten M om en t zog sich der Strick  
um  seinen H als zusammen, das bisher bleiche Gesicht färbte 
sich roth, die B ru st hob und senkte sich krampfhaft, und die 
Füße begannen heftig zu zucken, so daß sie m it einem m inuten­
lang andauernden, trommelnden Geräusche an das Galgenholz 
anschlugen. N iem and, der dieses entsetzliche Geräusch ver­
nommen, vergißt Wohl jem als seinen unheimlichen T on . End­
lich überzog wieder Leichenblässe das Gesicht, die Augen sielen 
ein, das Haupt neigte sich zur S e ite  . . .  der arme S ün d er  
hatte ausgeathmet. D er  Todeskampf hatte drei und eine halbe 
M in ute gedauert, w ar aber von solcher Intensität gewesen, 
die kräftige N atur des Justifizirten hatte sich so energisch 
gegen ihre Vernichtung gesträubt, daß G rauen alle Anwesen­
den erfüllten. —  „Ich  melde gehorsamst, das Todcsurthcil 
an Hermann Stellmacher ist vollstreckt." A ls  Willenbacher 
diese M eldung erstattet hatte, lüftete er vor dem Präsidenten 
der GerichtS-Commission den Hut und begann, sein „Hand­
werkszeug" zusammenzupacken. Während der Verbrecher m it 
dem Tode rang, hatte der anwesende S eelsorger des G efan- 
genenhauses, dessen Tröstungen bekanntlich Stellm acher beharr­
lich zurückgewiesen hat, aus seinem B revier leise gebetet.

standsm itglied, „es kostet eben 1 Mk." D araufhin  entfernten 
sich die beiden S o ld aten . Kurz nach 10 Uhr wurde plötzlich 
die Thür geöffnet und zwar durch einen Unteroffizier. A ls  
das Vorstandsm itglied m it diesem verhandeln wollte, bekam 
er von einem hinter dem Unteroffizier stehenden S p iclm an n  
einen Sch lag  auf den Kopf w as ihn veranlaßte, sich zurück­
zuziehen. E s  fielen, heißt es nach dem „T agebl." , sechs 
M an n  über ihn her, warfen ihn zu Boden und mißhandelten 
ihn. Und nun schienen die Soldaten  au s der Erde herauszu­
wachsen. E s  waren ihrer auf einmal 25— 30 M an n . D er  
Unteroffizier kommandirte, vorzugehen, die Mannschaft ge­
horchte, und nun ging es m it lautem Hurrah in den S a a l  
hinein. Hier wurde m it den blanken S ä b e ln  auf die gar 
nichts ahnenden M änner, Frauen und Mädchen eingehauen. 
E s  hat bis jetzt noch nicht festgestellt werden können, wie viele 
Personen schwer und leicht verletzt worden sind. (N a , na, wenn 
die Geschichte nur nicht arg übertrieben worden ist. D .  R .)

B iesdorf, 9. August. ( E in  s c h a u e r lic h e s  F a m i l i e n -  
d r a m a )  hat sich in der Nacht zum 6. d. M . hier zugetragen. 
D er 60  Jah re  alte Arbeiter Gerike zeigte schon seit einigen Wochen 
eine heftige Gemüthserregung. Am Abend deS 5 . d. M . schlug 
er einen starken Nagel in die Thüre seiner Wohnstube und setzte 
sich dann, in dumpfes Brüten versinkend, auf einen S tu h l. D ie 
F rau , die ihren M ann durch Fragen nicht erregen wollte, begab 
sich, ohne besonderen Argwohn zu hegen, zu Bett und schlief bald 
ein. Durch einen schweren Schlag, den sie auf den Kopf erhielt, 
schreckte sie gegen M itternacht auS dem Schlafe auf und sah ihren 
M ann  mit wieder erhobenem Hammer und mit vom Wahnsinn 
verzerrten Gesichtszügcn vor ihrem Bette stehen. Trotzdem der 
Stubennachbar Denike sofort zu Hilfe kam, hatte die Unglückliche 
doch noch drei weitere Schläge mit dem Hammer erhalten und 
Denike nahm nun, den Wahnsinnigen bei Seite stoßend, die be­
sinnungslos gewordene F rau  und trug sie zu ihrer im ersten 
Stock desselben Hauses wohnhaften verhcirathctcn Tochter. I n ­
zwischen hatte sich Gerike an dem Nagel, den er am Abend vorher 
in die Thüre geschlagen, aufgehängt. D ie unglückliche F rau  hofft 
man trotz ihrer schweren Verwundungen am Leben zu erhalten.

Ostknde, 7. August. ( S t a n l e y . )  Erm ißt man die Gefahren, 
denen der kühne Afrikareisende auf seinen Fahrten trotzen mußte, denen 
er thatsächlich seit siebzehn Jah ren  zu widerstehen vermochte, so stellt 
man sich denselben unwillkürlich a ls von großer, imponirender 
S ta tu r  vor. Thatsächlich jedoch ist S tanley  ein kleine«, runde« 
Männchen und gleicht ein wenig einem Spießbürger. Nicht« er­
zählt in seinem Gesichte von dessen reich bewegter Vergangenheit, 
als ein schwach bronzirter Teint. D ie Züge sind etwa» hart, die 
Augen machen einen schläfrigen Eindruck, doch sobald S tanley  
den M und öffnet, ist dieses Gesicht verwandelt. D ie Augen 
schleudern Blitze, dem Munde entströmen bilderreiche Phrasen, und 
erzählt er gar von seinem LieblingSaufenthaltc, dem Kongo, dann 
ist'S als ob ein siebzehnjähriger Jüngling von seiner ersten Liebe 
sprechen würde. S tanley will trotzdem nicht mehr nach Afrika 
zurückkehren; er ist müde und hat nach allen seinen Irrfah rten
das lebhafte Bedürfniß nach Ruhe._______________________

Für die Redaktion verantwortlich A. L e u e  in Thorn.
Telegraphischer Börsen»Bericht.
________ Berlin, den 12. August._______

11 8/84. 12 8/84.
F onds: fest.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 205— 90 2 0 6 - 2 5
Warschau 6 T a g e .......................... 2 0 5 — 50 20 5 — 85
Rufs. 5 °/^ Anleihe von 1877 . . — 9 7 — 20
Poln. Pfandbriefe 5 °/«> . . . . 6 1 — 90 6 1 — 90
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 56 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<> . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4°/o . . . . 101— 60 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 95 1 6 8 — 25

W eizen gelber: Septb.-Oktober . . . 156— 50 154— 75
Oktober-Novb. .......................... 158— 25 156— 50
von Newyork l o k o .......................... 9 1 '/ , 91

R oggen: loko .................................... 143 142
A u g u s t ......................................... 145 143— 70
Septb.-Oktober . . . . . . 139 138
Oktober-Novb................................... 137 136

R übö l: A u g u s t .................................... 5 1 — 60 5 1 — 50
S ep tb .-O k to b e r.......................... ..... 51 5 0 — 90

S p ir itu s :  l o k o .................................... 4 9 — 40 4 8 — 80
August-Septb.................................... 4 8 — 50 4 8 — 50
Septb.-Oktober . .......................... 4 8 — 30 4 8 — 10
N o v b .-D e z e m b e r .......................... 4 6 — 40 4 6 — 30

Getreidebericht.
Th o r n ,  den 12. August 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 11b—123 pfd   130—155 M.

„ inländischer bunt 120—126pfd.............................  145—155 „
„ „ gesunde Waare 126—131pfd. 155—165 „

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd..............................  1 5 0 -1 6 0  ..
,, gesund 128—133 pfd. . . . .  160—165 „

R o g g e n  Transit 115—I28pfd.................................... . 105—110 ..
.. 1 I5 -1 2 8 p fd   1 1 0 -1 1 5

inländischer I1 5 -I2 8 p fd .............................................. 1 1 5 -1 2 0  '
Ge r s t e ,  ru ss isch e ................................................................. 120—130 „

„ in lä n d isc h e .........................................................  120—140 „
E r b s e n ,  F u tterw aare ........................................................... 135—145

„ Kochwaare .......................................................  150—175
V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  170 —200
H a f e r ,  russischer.......................................................... 110—120 ,

., inländischer   120—125
Kl ee ,  rother pro C e n t n e r .....................................................  30—45 „

w e i ß e r ....................................................................... 30—50 ..

Börsenberichte.
D a n z i g  , II. August (Getreidebörse.) Wetter: schwül. Wind: S .
We i z e n  loko hatte auch am heutigen Markte eine sehr schwache 

Kauflust und wenn 320 Tonnen verkauft wurden, war ein solche« doch 
nur dann möglich, daß die bedungenen Preise zu Gunsten der Käufer 
erlassen wurden Bezahlt ist für polnischen zum Transit 126>7 pfd. hoch­
bunt 170 M N eu  weiß 1215 pfd. etwas klamm 170 M , für russischen 
zum Transit grau 1Il>2, 1I8psd 130, 133,50 M . roth 123-124^5pfd 
138 M., hell mager 106>7psd 138 M.. hellbunt 120,1-I25pfd . 155 bis 
160 M. pr. Tonne. Termin« Transit September-Oktober 147 M. bez, 
September-Oktober neue Usancen 152,50, 153 M bez., Oktober-November 
neue Usancen 153,50 M B r , 153 M. B r , April-Mai 158, 159 M be,.. 
Regulirungspreis 148 M. Gekündigt wurden — Tonnen.

Mine pr. August 50,25 M. Br., M. Gd Ab be,. pr.
Sepie,nber 50,50 M, Br.. 50.00 M. « d .. — ,— M. be,., pr September- 
Oktober 49,50 M ,Br., — M. Gd.. — M. bez, pr. Frühjahr 49,00 
M B r , M. Gd., M. bez. , ,  » - .

S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 
175000 Liter. Gekündigt 80000 Liter. Loko 50,00 Mark.

W a sse r sta n d  der Weichsel bet Thorn am 12. August 2 ,9 0  w .



Montag den 23. d. M ts .,
Vorm ittags 10 U hr

soll im  Schulzenamt zu Rudak die Jagd 
auf der Feldmark Rudak auf 3 Jahre 
verpachtet werden, wozu Pachtliebhaber einge­
laden werden. D ie Bedingungen liegen zur 
gefälligen Einsicht im Schulzenamte aus. 
_____ Der Gemeindevorsteher.

XlX.

öoelc-üulrtion
vembovslonlcs

bei Briesen Westpreußen
über

4V k ilM M M lI-  
x M M W il lk t -

d e n  2 0 .  A u g u s t ,
M ittags 1 Uhr.

Wagen stehen S ta tion  Briesen zur Ab­
holung bereit.

Verzeichnisse werden auf Wunsch zugesandt.

______  von LsnuiA.
Von setzt ab ist unser

M t e l i M l l
in Betrieb gesetzt u. liefern wir
Putz- und Mauer Mörtel
in jeder Q u a n titä t franco 
Baustelle.

Das Mörtelwerk befindet
sich 8od1v88-81ra886 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir Lrüok6U8tra88s 12 
Bestellungen entgegen ge-
nommen. Kebn. k^iobönt

Wichtig für Damen!
Meine rühmlichst bekannten W oll- 

Schweihblätter ohne Unterlage, die nie 
Flecken in  den Taillen der Kleider entstehen 
lasten, empfehle in bester Güte.

P re is : P aa r 50 P f., 3 Paare 1,40 M . 
W iederverkäufen Rabatt.

F rankfurt a. O ., im J u l i  1884.
U o b o rt v . 8 topds.lll.

Den HerrenLandwirthen werden unent­
geltlich gut empfohlene Vereins-M itglie- 
der als Beamte nachgewiesen vom

Direktorium d Berliner Mereins!
Deutscher Landwirthschafts-Beamten. 
B e rlin  Dorotheenstr. 95/96. 

cklwZvK-Berlin, kilvockt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath.

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/, °/° 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V, "/, inkl. °/° Amortisation 
und '/ .  °/o Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Mvver, Gr.-Orsichau
________________ b. Schönsee Westpr.______

Flundern V
sofort nach dem Fange st. geräuchert versende 
die Postkiste m it garantirt 22— 28 Stück I n ­
halt zu 3,50 M ark franko Postnachnahme

k. SrotLvv, Croeslin
a. d. Ostsee, R .-B . S tralsund.

WM- Särge -WD
in  allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

I» .  >LKr,»«r-Thorn»
Bäckerstr. 227.

Schützenhans.
Donnerstag den 14. August 1884.
Mach der Mückkehr vom Manöver.

Erstes großes
M ilitär-Concert

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regiments N r. 11.

Anfang 8 Uhr Abends.
Entree 20 P f., von 9 Uhr ab 10 P f. 

________________V .  U lllt lS , Kapellmeister.

Schützengarten.
Auch bei ungünstigem Wetter.

Freitag den 13.» Sonnabend den 16. 
und Sonntag den 17. August:
bumoristisoks Loirse

der

Leipziger - Ouartett- und 
Conrertsiinger

Herren Uztlo, S o lo v , k lL t t ,  U ostm Lvil, 
k r ls o d v , Mas.88 und U aoko .

Anfang 8 Uhr.
Kassenpreis 60 P f., Kinder 25 P f. 'M G  

B ille ts  ä 50 P f. vorher in der Cigarren- 
handlung des Herrn U v n o Ä lls k v .

Es finden vor unserer Rückreise nach 
Leipzig nur noch diese drei Soireen statt.

Z u  dem am 17. d. M ts . hier 
^  stattfindenden Ablaß habe ich den
alleinigen Ausschank von B ie r dem 
Kaufmann kra-vL V d L ll iv t r k v  aus Mlpnietz 
übertragen.

Birkenan» den 10. August 1884.
_________________________ « . Ultimo.

' 41. bis 41-
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. "/« Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen L l a b e ^ t  H v l i i n l c k t

'________ Vdora, Schuhmacherstr 348.

Kartoffet-Schälmeffer
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
_____________ 4. VarSLokl, Thorn.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei v . v o m b r o v s k l.

WM" Zu Bauz
empfehle ich von meinem Lager in V U « ,-»

eiserne Träger, Eisen, Säulen von Kuß- und Schmiede­

eisen, alte Eisen öaynschiene» und alle übrigen eisernen Mauartikel

l.ududg Kolvitr,
____________________________________ B r o m b e r g  u n d  T h o r n .

M8^ Selbstfahrer»
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie  Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

Orüuäor'8 Wagenbauanstalt,
T h o r n .

M

Neues verbessertes

L r i l la i i t - k lA l lL - P I L t t ü I
(1 Eßlöffel genügt auf '/, P fd . Stärke)

dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
Mlättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 

M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.
E  Preis pro Flasche 25 P f.

H.äo1f A a jsr, Ib o rn ,
^ Niederlage beiHrn.Apoth. ? . Liotovskl in Gollub u. ü. kitzillovski in Schönsee.

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
»s ln riod  Illst.

K E -  H a n f t o u v e r t  'W m
m it Firmendruck liefert bei E n t­
nahme von 1000 Stück billigst die

V. vom brovsk l'sche
Buchdruckerei.

äe beste

Lederapjßvetuv
L Dtzd. F l.  3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

H r c k a lt  « ^

S e it dem 1. A p r il cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
MG- Mauerstraße 463 -MG

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen» (sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

V s L 6 l l 8 ,
P h o t o g r a p h .

» . L . L r a s c ln i t L k i
aus Schlehen.

T h o r n »  P a s s a g e  N r .  310
im  Hanse des Herrn S ch a rf.

Wäsche-Fabrik «. Leinen-Lager.
in Oberhemden» Nachthemden» Kragen» Manchetten, 

sO)11^lllll1i11 Chemisetts» Kravatten, Trikotagen, Trägern u Einsätzen»
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Alk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in  meinem A telier nach 
Maaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

Mei allen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Mreife.

L i r in »  « r s t v »  R l » I «  K v l « » 8 « n e i r  U  r s i i c l »
piiotoArapüisolror Nomontauknakmon vübrsnä einsr PüoatorvorstollunA.

Nit ssütissvr Lrlaubniss 8r. Hxeollonr äö8 OlovorLlintonäunton Herrn v. Hülsen 
erfolgten seitens des Lönixl. kreuss. Hotpkotossrapben I/. Albert Lolnvartr am

15. Nai ä. 3. kür die
I11u8trLrts Lom aursituue

von äor Aro886n HokloZo ä68 Xoni^l. Op6indau868 2U LorUn ini eilten unä
L^voiton äor w ö lk te n  A.ufküdrunZ äor

modioro völlig ^olunAono xliotoZrapdigelio Noinentauknakmon.
Die kdotoZraxliioon 86lb8t kommen niolit in äeo Lanäel, 80näern ^veräen 2 

3U886iiIi688li6d äen Abonnenten 6er „I11u8trirten Lomanreitunss" al8 krämien ^  
^eliekert, vMrenä äie autotn>i86ben Rexroäuktionen, belebe äie kbotoZrapbieen 
bi8 In äie Kleisten Linxelnbeiten ^enau ^vieäerZeben, in Nr. 4 unä 5 äer
I1Iu8trirten RomanreitunZ er86beinen ^veräen._____________________________

^  ?robenum m er v^irä Arati8 unä krauen, N um m er 1— 4, ä a tir t vom 28. September M  
E  bi8 1. Oktober, Ae^en Lin8enäun§ von 20 ktenniS  (12 L re u re r ö. 25 Oentime8) M  
E  in  B riefm arken vom Nerau8A6ber, B e rlin  N odren8tr. 48, 8okort naeb P e rtix -  M  

8te11unA franeo gelie fert. I'rü b re itiA e  L68te11unx er>vün86bt. Num m er 5 6r86b6int ^  
am 5. Oktober. ^bonnement8 au f äa8 vierte Quarta l, N r. 5— 17, nebmen vom M  

15. September ab alle ?08tan8ta1ten unä Banäbriektra^er entxeAen. ^

Sonmurtheater in Thorn.
Mittwoch den 13. August:

Extra-Vorstellung für den Hand­
werker-Verein.

Bei ganz kleinen Preisen.

8v sind sie ülle.
Große Posse m it Gesang von W . Mannstädt. 

Donnerstag den 14. August:

Der Zvlirikistellsrlsg.
Anfang der Vorstellungen 7 '/ ,  Uhr. 

_________ D ie D irektion L . U L llllS M L llll. ,

Z 8ing Illirliton. Z
Elegantes Taschen-Jnstrument aus Nickel. 

F ü r jeden Nichtmusikalischen sofort spielbar. 
Paffend fü r  S a lon , Landpa rtien  und Ver­
eine. 1 S t .  1,25 M ., 6 S t. 6,00 M ., 12 
S t. 10,00 M .

Versand franko gegen B aar oder Marken- 
8. llsdronckt, Musik-Export. B e rlin  ^V., 

____________Friedrichstraße 160._________
W W6000 Mark Kindergelder 

zu begeben.
k o b v r t  8vdm l« ll,

Schuhmacherstraße 348.

Tüchtige MalergeWeu
und Anstreicher finden dauernde Beschäfti­
gung bei S .H V » I« I« » < » 'S lll. l,
__________________________ M ale r.________ .

Einem

Kellner-Lehrling
w ird  eine gute Stelle nachgewiesen in der
Expedition der Thorner P res s e .__________ _
E. möbl. Wohn, zu verm. Tuchinacherstr. 183: 
D>ie Bel-Etage Bäckerstraße 253 verm ietet
^ ___________________Lehrer v. V lwood.^.
1 möbl. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 145  ̂
M n  f. möbl. Zim mer fü r 1— 2 Herren von» 
^  1. September cr. zu vermiethen.

___________K l. Gerberstr. 21, 1 Treppe.^.
^ l  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermietheN' 
^  4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör-
A uskunft 2 Treppen._____________________^
Logism.BeköstigungHeilige^rliTZA 
Mühlen-Etabliffement in Bromberg'

P r e i s - C o u r a n t .  
_______________ (Ohne Verbindlichkeit.)______

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 
Weizengrieß Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 .
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) . .
Weizenmehl Nr. 2 .
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl .
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 .
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) . .
Roggen-Mehl Nr. 2 .
Noggen-Mehl Nr. 3 .
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot . . 
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 8 
Gersten-Kochmehl. . 
Gersten-Futtermehl .

vom
11.18.
Mark.

17.80
17.20

18.20
16.80

12,60
12.00

9.00
5.40
5.00

10.40

9.80
9.40
7.00
9.60
7.80
6,20
5.60 

22,00
20.40 
18,80 
17,20
15.00
13.00
15.60
14.60
13.60
8.80
5.40

bisher

Marf.

K
13.00
12.A

9,0»
5 /0
5.0»

10.80

10,20
s.so

10.00 
8,00 
6.2« 
5,60

22.40
20,80

!Ä
U  
!°Z 14,00 
8.30 
5.4»

Druck und Verlag »o» L . D » « d r o « » k t  in Thorn.


